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verfahrens hinsäll. wird,
ebenso wenn Zahlung
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Teile : Neuenbürg.
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Freitag, den ll. Juni 1926. 81. Jahrgang.
Jum Volksentscheid

der demokratische Rechtsanwalt Dr . Eugen Eisele II,
ZLach dem „Schwab . Merkur " :

i Die Weimarer Verfassung hat die letzten Konseguqenzen
des demokratischen Gedankens gezogen . ,Mlle Gewalt geht
vom Volke aus." Sie setzt damit , soll sie nicht den Begriff der
-r̂ nvkraite zur Karikatur machen, ein politisch reifes und seiner
Beianttvortung der Allgemeinheit gegenüber bewußtes Volk
voraus Der Deutsche ist in seiner großen Mehrheit leider
keines von beiden. Das ist eine Tatsache , mit der jeder ernste
Politiker, der es mit Volk und Vaterland gut meint , rechnen

Zum ersten Mal , seit die Verfassung besteht , ist das
deutsche wahlfähige Volk zum Volksentscheid berufen . Die
Mehrheit der Volksgenossen weiß nicht, um was es sich handelt.
Das Volk ist von unverantwortlichen Demagogen von rechts
und links verhetzt, sein Blick durch Schlagworte getrübt . Nicht
um die Frage: Monarchie oder Republik ? geht der Kamps , der
am M Juni ausgesuchten werden soll. Mit dieser Frage hat
die Frage der Fürstenabfindung nichts , aber auch gar nichts zu
tun Es geht um etwas Höheres , um das Höchste, dessen Ent¬
scheid au den Grundlagen eines jeden Kulturstaates , mag er
einen Charakter haben, welchen er will , rüttelt . Es geht um
die Frage: Soll die junge deutsche Republik ein Rechtsstaat
bleiben, wie er in Weimar bewußt und gewollt auch von den
Linksparteien geschaffen worden ist? Man greift sich an den
Kops, wenn man steht, wie gerade die Partei , die jedes Rütteln
an der Verfassung als eine die Republik in Gefahr bringende,
hochverräterische Todsünde zu bezeichnen sich angewöhnt hat,
mit wehenden Fahnen zum Bruch der Verfassung in deren
fundamentalsten Grundlagen auffordert . „Gleiches Recht für
alle" war in den Tagen der Monarchie das Feldgeschrei der
Sozialdemokratie Wie der bürgerlichen Demokratie , und nun
soll unter dem schwarz-rot -goldenen Banner dieses Recht mit
Füßen getreten werden ! Auch die Fürsten und ihre Angehö¬
rigen sind Volksgenossen mit gleichen staatsbürgerlichen Rechten
und Pflichten; mich sie haben Anspruch aus Schutz der Ver¬
fassung und ihrer in ihr .verbrieften Rechte . Die Unverletzlich¬
keit des privaten Eigentums — nur um dieses handelt es sich
bei der Opposition gegen den Volksentscheid — ist die Grund¬
lage jeden Kultur - und Rechtsstaats ; sie ist in der deutschen
Verfassung unverbrüchlich und unzweideutig gewährleistet.
Und diese fundamentale Rechtsgrundlage , ohne die kein Staat
bestehen kann, soll mit einer Handbewegung durch Entscheid
urteilsloser und verhetzter Massen erschüttert werden ! Es ist
zuzugebcn, daß maßlose und unerhörte Forderungen , welche
von einen: Teil der Fürstenhäuser in unverantwortlicher und
jeglichen Vaterlandsgefühls entbehrender Weise an den ver¬
armten und ausgcplünderten Staat erhoben wurden , Sympa¬
thien für die Depossedierten verscherzt und vernichtet haben,
und es ist nicht mehr als recht und billig , daß auch sie nicht
bester gestellt werden , als alle anderen Volksgenosten . Aber
solche Gefühlsmomente dürfen keine entscheidende Rolle spielen,
wenn die Frage auf dem Spiele steht, ob wir ein Rechtsstaat
bleiben, oder ob wir im Chaos des Bolschewismus untergehen
wllen. Die Republik ist in Gefahr , !wenn der Volksentscheid
durchgeht! Hat man sich einmal auf die schiefe Bahn begeben,
w ist kein Aufhörcn mehr . Kein Volksgenosse , der sich durch
Fleiß und Arbeit ein kleines Vermögen erworben hat , wäre in
der Folge dagegen gesichert, daß auch ihm eines Tages durch
einen neuen „Volksentscheid" sein Eigentum geraubt wirdl
Und dann die außenpolitischen Folgen ! Nur ein Rechtsstaat
kann aus die Dauer Anspruch auf Weltgeltung erheben . In
politischer, wirtschaftlicher und finanzieller Beziehung würden
wir uns aus jedem Konnex mit den anderen Kulturstaaten
durch eigenes Verschulden ansschalten . Was das , insbesondere
wch, für die Arbeiterschaft , für verheerende Folgen hätte , kann
stch leder, der einigermaßen zu denken gelernt hat , selbst aus¬malen.

Darum, deutsches Volk, soweit du dir noch ein gerechtes
stiw.staatsbejahendes Gefühl bewahrt >hast, besinne dich auf dich
Wt ! Der dem Volksentscheid unterstehende Entwurf darf
mcht Gesetz werden!

. Die demokratische-Vertreter -Versammlung , die am Sonntag
rV^wttgart stattgefunden hat , zeigte deutlich die innere Un-
mycrheit ihrer Stellung in der Frage der Fürstenenteignung.
Eutzen im Lande ist die Stimmung offenbar aber auch in der
-Demokratie weniger schwankend. Bei der Monatsver -sammlung
As Enger Demokraten wenigstens hat nach einem Bericht

. Chronik " der Abg . Schees , der auch schon bei dem
A^ stvelincr parlamentarischen Abend und in Stuttgart

me stimme warnend erhoben hat , offen aufgefordcrt , mit
»„w tu stimmen, und der Vorsitzende , Studiendir . a . D . Dr.

denselben Standpunkt Schees führte dazu aus,
«sstchsie der Geist -der Verfassung , die Anerkennung des
Privateigentums maßgebend sein ; alle , die auf dem Boden der
î Uung stehe«, werden gegen die Enteignung sein. Selbst

Dr . Heuß , der in Stuttgart den maßgebenden Vor-
iü ^ l'"ch nach den Berichten der demokratischen Presse

N lom-sche Schluß das Nein sein müßte , besonders
A das Entscheidende bezcichnete, daß das vorlic-

^ des Volksentscheides in seiner unglückseligen For-
ch einer Anzahl von Ländern gar nicht wird durch-

Wrt werden, da das Reich kein Exekutionsorgan besitzt, um
Länder wie Bayern , Oldenburg u . a . zu

D a - / Deshalb dann nicht offen sagen, daß man dagegen
gemerkt hiezu der „Schwab . Merkur ".

lehnt . Der Vertreter der Regierung gab dabei die Erklärung
ab . Laß nach der grundsätzlichen Anschauung der Regierung
die Betätigung eines Beamten in der K.P .D . mit den Pflich¬
ten eines Beamten nie vereinbar ist.

Berlin , 10. Juni . Der Regierungsentwurs über die Für¬
stenabfindung wird nach der ersten Lesung im Rechtsausschuß
bleiben bis nach dem Volksentscheid.

Die Hochschullehrer in Hannover zum Fall Lessing.
Hannover , 10. Juni . Me Vollversammlung des Lehrkör¬

pers an der Technischen Hochschule in Hannover hat einstimmig
beschlossen, an den preußischen Minister für Wissenschaft, Kunst
und Volksbildung ein Schreiben zu richten , in dem es u . a.
heißt : Der Widerstand der Studentenschaft gegen die Lehr¬
tätigkeit des Privatdozenten Prof . Dr . Lessing ist ein so tief¬
gehender , daß er durch Zwangsmaßnahmen nicht -überwunden
werden kann . Wir bedauern sehr , Laß die Studierenden in der
Wahl der Methode , ihren Widerstand zum Ausdruck zu brin¬
gen , teilweise fehlgegriffcn haben , obwohl von verschiedenen
Lehrern in ernstester und wohlmeinender Weise ans sie ein-
gowirkt worden ist. Dank unserer Vertrautheit mit der We¬
sensart der Studierenden erklären wir , daß die erfolgten und
noch zu erwartenden Maßregelungen nicht Frieden und Ord¬
nung bringen werden , sondern eine Abwanderung der Stu¬
dierenden die unvermeidliche Folge sein wird . Die Auswir¬
kungen werden auch die Forschungstätigkeit empfindlich beein¬
trächtigen , u . a . dadurch , daß die tiefgehende Entrüstung bereits
auf weite Kreise übergegrisfen -hat , die die wissenschaftliche
Forschung an den Hochschulinstituten bisher aufs -wirksamste
gefördert haben . Wir können uns nicht davon überzeugen,
daß die Lehrtätigkeit des Herrn Lessing eine Wertschätzung ver¬
dient , die dieses große Opfer rechtfertigt . Wir sind uns einig,
-daß Herr Lcssin
seiner
mehr
richten an den Herrn Minister die dringende Bitte , sofort einen
geeign -Ap Weg zu beschreiten , um Herrn Lessing schleunigst
zur Ausgabe seiner venia legendi zu veranlassen . Wir wüßten
sonst nicht, wie eine Schließung -der Hochschule vermieden wer¬
den könnte , sind uns aber bewußt , daß die Verantwortung
für diese einschneidende Maßnahme uns nicht treffen kann.

Deutschland.
Juni . Gegen die Bürgermeister von zwei

llÄvnv, ^ uudgeuieinden ist wegen Mißbrauchs der Amts-
rm pinKr EM" nunistischen Parteizwecken ein Dienststrasverfah-
iabrenŝ^ . ^ worden . Ein Antrag aus Einstellung des Ver-

wurde vom Verfassungsausschuß des Landtags abge¬

Ausland.
London, 10. Juni . Die englische Regierung wird allent¬

halben zum Kampf gegen die russischen Einflüsse auf den
Kohlenarbeiterstrcik aufgefordert.

Das „italienische" Südtirol.
Rom , 10. Juni . Der italienische Innenminister Fedcrzoni

gewährte dem „Journal d'Jtalia " ein Interview über die Ein¬
drücke seiner Reise in Sü -dtirol . Die Aufnahme des Ministers
durch die Bevölkerung sei ausgezeichnet gewesen. Wenn dem¬
nächst Mussolini hinkäme , würde er Ergebenheit und Bewun-

! dcrung für sich beachten können . Die Verhältnisse in Südtirol
j hätten sich nicht durch Anwendung der dem Faschismus zur
. Verfügung stehenden Mittel , sondern durch Gerechtigkit und
! Festigkeit der Regierung geändert . Es existiere keine Südtiro-
j ler Frage . Die Südtiroler Jrredenta sei niemals spontan ge-
^ Wesen. Italien habe keinerlei Ausnahmegesetze für Südtirol
; geschaffen, sondern lediglich das italienische Gesetz zur Geltung
j gebracht . Italien fand ein gewaltsam -germanisiertes Land vor.

Es wäre dumm und ungerecht , -wenn die italienische Regierung
die Situation unverändert gelassen hätte , durch die der Staat
selbst die Verdeutschung eines italienischen Landes und Volkes
anerkannt hätte . Die Folge dieser Auffassung sei die Abschaf¬
fung aller Institute , Schulen und Organisationen , die den ita¬
lienischen Einrichtungen und den inneren italienischen Verhält¬
nissen -entgegengesetzt sind. Der Faschismus in Südtirol sei
gut organisiert . Auch Fremdsprachige grüßen die Schwarz-
Hemden. Das Hauptproblem sei natürlich die Schule . Die ita¬
lienischen Schulen würden von SO vom 100 der Bevölkerung
besucht. Der Minister gab schließlich der Hoffnung Ausdruck,
Italien werde in Südtirol bald seinen zweiten Sieg erringen:
die moralische Eroberung des Landes . — Bisher ist es aber nur
ein gewaltsames Niederdrücken der Bevölkerung . Der Faschis¬
mus schließt die deutschen Schulen , verbietet den deutschen Un¬
terricht und befiehlt den Besuch des italienischen . Daher ihr
guter Besuch!

Deutsche Kohlenlieferungen nach Frankreich.
Paris , 10. Juni . In der Kontinentalausgabe der „Daich

Mail " wird heute eine Aufstellung der deutschen Kohlentrans¬
porte nach Frankreich -veröffentlicht , um zu beweisen , daß durch
den englischen Ko-Hlenstreik Großbritannien bedeutende Absatz¬
gebiete in Frankreich verloren habe . So seien mehr als 5000
Tonnen -deutscher Kohle wöchentlich über Rotterdam nach
Frankreich verkauft worden . Die englischen Kohlenhändler er¬
klärten an der Londoner Kohlenbörse , daß cs ihnen möglich sei,
Steinkohlen in jeder gewünschten Qualität bei einer Mindcst-
lieferung von 500 Tonnen aus den polnischen Teilen Ober¬
schlesiens zu liefern . Der Preis sei um etwa 100 Prozent höher,
als der der englischen Großhandelspreise vor -dem Streik . Die
Einfuhr aus Belgien und den rheinisch -«westfälischen Kohlen-
Lezirken nach England sei gegenüber den großen Mengen , die
jederzeit aus Oberschlesien eingeführt werden könnten , gering¬
fügig-

Bier deutsche Fremdenlcgionäre zum Tode verurteilt.
London , 10. Juni . „Daily News " meldet aus Kairo , daß

sechs Fremdenlegionäre , nämlich vier Deutsche, ein Engländer
und ein Amerikaner wogen Fahnenflucht zum Tode verurteilt
worden seien. Sie sähen jsstzt in Damaskus ihrer Hinrichtung
entgegen . Die Legionäre desertierten infolge der Härte des
Dienstes , wozu sie die Nähe der transjordanischen Grenze ver¬
leitete . Sie fielen aber in die Hände von Eingeborenen , die sie
den Franzosen ausliefcrten . Mehrere andere Fluchtversuche
waren erfolgreich.

Wie Rußland Verträge hält.
Moskau , 10. Juni . Die Glätter veröffentlichen den Wort¬

laut einer Weisung Rykosfs an Las Handelskommissariat , wel¬
ches beauftragt wird , sofort einen Teil der aus Grund des
deutschen Garantiekredits für Deutschland bestimmten Bestel¬
lungen an andere Länder zu vergeben . Rykosf begründet seine
Maßnahme mit Schwierigkeiten beim Erhalt des -den deutschen
Firmen von der Regierung garantierten langfristigen Kredits
und mit den unvorteilhaften Bedingungen einiger deutschen
Firmen . Das Volkskommissariat wird jedoch angewiesen , die
Bestellungen bei anderen Ländern nur zu solchen Bedingungen
vorzunehmen , die nicht unvorteilhafter sind als die von Deutsch¬
land gestellten.

Spaniens Rückzug vom Völkerbund.
Newyork, 9. Juni . Der spanische Ministerpräsident Prinio

de Rivera hat aus eine entsprechende telegraphische Anfrage
der „United Preß " eingehend zu der Politik Spaniens im Völ¬
kerbund und der Frage seines Austritts im Falle der Nichtge¬
währung eines ständigen Ratssitzes Stellung genommen . In
diesen programmatischen Ausführungen , die heute in den New-
horker Abendblättern in großer Ausmachung veröffentlicht wer¬
den, erklärt Primo de Rivera unumwunden , daß Spanien , falls
-seinen Wünschen nicht gewillfahrt werde , den Bölkerbud ver¬
lassen werde . Primo de River « streitet jedoch ab , daß Spanien
und Brasilien ein stillschweigendes Uebereinkommen in der
Frage getroffen hätten.

Aus Stadl und Bezirk.
Neuenbürg , 11. Juni . Die nötigen Vorarbeiten für den

Besuch des Rottenburgcr Liederkranzes  wur¬
den gestern zwischen Vertretern des letzteren , die eigens zu die¬
sem Zweck hierher kamen, und solchen des Liederkranzes Neuen¬
bürg erledigt . Darnach werden die Gäste Samstag nachmit¬
tag etwa um 5 Uhr auf dem Marktplatz hier eintrefsen , wo sie
mit einem Lied des hiesigen Liederkranzes begrüßt werden;
anschließend daran erfolgt Führung in die Quartiere . Das
Abendessen nehmen die Gäste in verschiedenen Lokalen ein,
den Spendern von Freiquartieren erwachsen sonach -keine Ko¬
sten. Das Konzert , bei welchem das eigene große Orchester des
Gastvereins , außerdem geschätzte hiesige und auswärtige So¬
listen, sowie der Liederkranz Neuenbürg selbst mitwirkt , ver¬
spricht einen außerordentlichen Kunstgenuß ; es beginnt präzis
8 Ubr , worauf besonders hingewiesen wird . Um den Besuch
des Konzerts allgemein zu ermöglichen und im Hinblick auf den
wohltätigen Zweck wird ein Eintrittsgeld von 1 Mk . für Sitz¬
platz und 50 Psg . für Stehplatz einschl. Programm erhoben.
An -das Konzert schließt sich ein Sängerabcnd in der „Ein¬
tracht ", Sonntag früh X>8 Uhr tragen die Gäste einige Chöre
auf dem Marktplatz vor , dann folgt ein Rnndgang um Neuen¬
bürg ; das Mittagessen findet ebenfalls in hiesigen Lokalen
statt , sodaß neben den idealen Genüssen auch in wirtschaft¬
licher Hinsicht der Besuch von Nutzen ist. Um 12 Uhr verlassen
die Gäste Neuenbürg zur Weiterfahrt ins Murgtal . Möge die
Veranstaltung von gutem Wetter begünstigt sein.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage wird andauernd von
westlichen Depressionen beeinflußt . Für Samstag und -Sonn¬
tag ist nur zeitweise aufheiterndes , im übrigen bedecktes und
auch zeitweilig regnerisches Wetter zu erwarten.

Hcrrcnalb , 10. Juni . (Vom Roten Kreuz.) Am Sonntag
den 13. Juni wird auch in unserem Kurort ein Blumentag
zugunsten des Roten Kreuzes  abgehalten werden , wofür
sich eine größere Anzahl junger Helferinnen opferbereit ein-
setzen wollen . Hoffentlich finden ihre duftenden Gaben willige
Abnehmer , offene Hände und Herzen für einen edlen Zweck.
Möge die Veranstaltung guten Erfolg haben!

Herrenalb , 10. Juni . (Wanderfahrt .) Der Schwa rz-
waldverein Weil der  st adt  wird am Samstag den 12.
Juni auf froher Wanderfahrt in unserem Kurort eintrefsen,
Quartier nehmen , -die Sehenswürdigkeiten besichtigen und am
Sonntag auch das obere Albtal mit der Plotzsägemühle auf-
suchcn. Wir heißen die lieben Gäste aufs herzlichste will¬
kommen.

Schömberg , 9. Juni . (Graphologischer Vortrag .) „Wir
werden keinen Platz mehr bekommen, alles bis zum letzten
Stuhl belegt , Sauerstoffapparat unbedingt notwendig !", witzel¬
ten wir , als wir uns einige Minuten nach 8 Uhr gestern
abend dein Saale des „Ochsen" näherten , wo der Vortrag statt¬
finden sollte ; denn wir kannten so ungefähr unsere Schöm-
berger Leutchen und wußten , daß eine schöne Bauernhochzeit,
im Ochsensaale abgehalten , magnetischer wirkt , als das halbe
Dutzend gelber , auffallender Plakate , die zum Besuch des popu¬
lär gehaltenen Vortrages cinluden . Wie überhaupt alles , was
nach Wissenschaft neigt , in der breiten Masse noch viel zu
wenig beachtet wird und dementsprechend leider in den Prakti¬
schen Folgen nicht genügend Eingang finden kann . Herr Di¬
rektor Runge zeigte in kurzen Zügen die Entwicklungsgeschichte
der Graphologie , die bis ins graue Altertum zurückreicht zu
Halicarnassus , Aristoteles und seinen Zeitgenossen und von da
bis zur Gegenwart weiterlebt , im Mittelalter auch einen
Deutschen aufweist namens Tanz , 1622; doch ist uns auf -diesem
Gebiete der Italiener Baldo Camillo näher bekannt , der die
These ausstellt , daß nicht alle Schrift zum Muten geeignet ist,
und auch Prof . Marco Petro hat sich ans diesem Gebiete betä¬
tigt . In neuerer Zeit sind es Goethe , Leibniz und Wilhelm
von Humboldt . Letzterer , unser großer , deutscher Gelehrter,
drückte sich in folgendem Sinne aus : „Auch die Handschrift
drückt die angeborene Gemütsart des Menschen ans !" Und ein
sich mit der Graphologie befassendes Buch erhielt über 70 000
Auftagen , Herausgeber war Adolph Hcnsee . In Frankreich be¬
faßte man sich nichtsdestoweniger damit und ein hervorragender
Vertreter der praktischen Graphologie war der berühmte Abbö
Michon , der seine Lehre von der Handschriftendeutung zu er¬
zieherischen Zwecken benützte . Mer den deutschen Graphologen
gebührt der Rnhm , die Graphologie wissenschaftlich ausgebaut



zu haben.! Die Graphologie ist eine Wissenschaft, ihre Aus¬führung eine Kunst! Das wollen wir allen denen Zurufen, dieLen interessanten Vortrag des Herrn Gerichtsgraphologenübergangen haben, der uns intensive Arbeitsleistung in Ame¬rika ebenso klar erläuterte , wo bereits keine Anstellung ohnegraphologische Prüfung des Arbeitnehmers mehr erfolgt, als
mich die Schriftendeutung und ihre Maximen in anschaulichem,lehrreichen Vortrag darlegte. Möge auch in unserem deutschenVaterland die Graphologie weiteren Eingang finden und ihresegensreichen Wirkungen in der Hebung minderwertiger
Charakteranlagen ein Allgemeingut des deutschen Volleswerden!

Württemberg.
Stuttgart , 10. Juni . (Straßenbahntariferhöhung ?) DieStuttgarter Straßerrbabnen halten eine Erhöhung der Beför¬derungspreise für unerläßlich. Tie Notwendigkeit einer Tarif¬erhöhung in der jetzigen Zeit und nach Lage der Verhältnissedürfte kaum eineluchten, umsoweniger, als man schon längstmit einer Ermäßigung rechnete.
Heilbronn , 1V. Juni . (Versuchte Notzucht.) Am Dienstagwurde vor dem Kleinen Schöffengerichtder Arbeiter Otto Lier-heimer aus Böttingen , QA. Neckarsulm, wegen versuchter Not¬zucht zu 4>4 Monaten Gefängnis verurteilt . Zwei jungeMänner , die ihn aus der Tat ertappten , und ihm gehörig heim¬leuchteten, wurden, well sie in der Ausübung der Lynchjustizzu weit gegangen waren , zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt.
Gundelsheim, QA. Neckarsulm, 10. Juni . (Zu Tode ge¬drückt.) Im Gipssteinbruch der Badischen Anilin - und Soda-sabrik Ludwigshasen, Werk Neckarzimmern, wurde der Arbeiter

Schuhmacher aus Sulzbach von drei geladenen Rollwagen zuTode gedrückt. Der Bedauernswerte , Vater von sechs Kin¬dern, war mit PuLverholen beschäftigt, als drei geladene Roll¬wagen die Strecke heruntersausten. Da die Strecke von der Be¬
triebsleitung zu eng angelegt ist, konnte er unbedingt nichtmehr ausweichen und wurde auf die gräßlichste Weise ver¬stümmelt.

Kirchheimu. T„ 10. Juni . (Traurige Botschaft.) Am Sonn¬tag nachmittag verlor bei Cottbus ans der Berliner Chausseeder Tierarzt Dr . Hegner die Gewalt über sein Motorrad , fuhrgegen einen Prellstein und wurde ebenso wie sein Mitfahrer,Zahnarzt Dr . Moser, vom Rad geschleudert. Dr . Moser istseinen Verletzungen erlegen. Er ist der Sohn von ProfessorMoser hier . Die Familie verliert damit auch den zweitenSohn aus äußerst tragische Weise.
Balingen , 10. Juni . (Tödlicher Unfall.) Gestern verun¬glückte der der 39 Jahre alte Holzfuhrmann Johann Schülerdadurch tödlich, daß beim Abladen von Langholz am hiesigenGüterbahnhof ein Stamm vorzeitig ins Rutschen kam undSchüler mit dem einen Ende so heftig auf die obere Wirbel¬säule traf , daß innerhalb weniger Augenblicke der Tod eintrat.'Schüler hinterläßt außer seiner Witwe sechs Kinder im Altervon 0—14 Jahren.
Laupheim, 10. Juni . (Ein Hilferuf.) Das Stadtschulthei-ßenamt, die beiden StadtPfarrämter und das IsraelitischeVorsteheramt haben einen Aufruf um Hilfeleistung für dievon der Hochwasserkatastrophe betroffenen Einwohner ergehenlassen. Ter Aufruf richtet sich an die von der Katastropheverschont gebliebenen Einwohner der Stadt.
Biderach, 10. Juni . (Noch ein Opfer des Hochwassers.) Einvon den Fluten fortgeführtes einjähriges Kind eines Söldnersin Steinhaufen bei Schussenried wurde gestern bei Muttens¬weller angeschwemmt.
Jsny , 10. Juni . (Die vergeßliche Lokomotive.) Dieser Tagefuhr beim Fälligwerden eines fahrplanmäßigen Zuges in Rich¬tung Kempten die Lokomotive allein davon. Man hatte ver¬gessen, die Maschine mit den Wagen zusammenzukoppeln. BeinrAllgäuer Hof besann sich die Lokomotive auf ihre erhabenstePflicht, kehrte zurück und nahm die erstaunten Fahrgäste mit.Aalen, 10. Juni (Fabrrkbrand.) Heute früh brach ineinem Gebäude der >Fa . Gebrüder Waller , Hadernfortierbetrwbund Kunstwollfabrik Feuer aus . Das Gebäude brannte voll¬ständig nieder, wobei etwa 35 Wagen Roh - und Fertigwarendem verheerenden Element zum Opfer fielen. Der Schaden istbeträchtlich. Die Entstehungsurfache ist noch nicht ganz ge¬klärt, doch wird Brandstiftung vermutet.

Buchhandel und Lehrer.
„Der Mittelstand ", Organ des Württ . Mittelstandsbundesund Gewerbes e. V. re. bringt folgenden sehr beachtenswertenAufsatz:
Aus den Kreisen des Buchhandels, sowie des Schreibwaren¬handels gehen uns schon feit Jahren Klagen zu über die im¬mer mehr um sich greifende Konkurrenz, welche diese Berufs¬stände durch die Einführung und Beschaffung von Lehr- und

Lernmitteln in den Schulen seitens der Gemeinden erleiden.Unser Bund hat hiergegen wiederholt Stellung genommen undauf die Schäden hingcwiesen, welche der selbständige Handeldadurch erleidet.

Nun tritt in letzter Zeit ein neuer Fall in Erscheinung, undzwar ist die Gründung einer Lehrer -Bücherctnkmifsgenofsen-schüft beabsichtigt. Es wurde uns ein Rundschreiben einersogenannten „gepl. Lehrervereinigung für Württemberg " zuge¬stellt. weickfes an die Lehrer -Kollegien der verschiedenen Schulenin Württemberg gerichtet wurde, welches den Zusammenschlußder Lehrer Württembergs betrisst, ganz besonders aber die Leh¬rer auffordert , Mitglied einer zu gründenden Bücher-Einkaufs-
genossenschast zu werden. In großen Zügen werden den Leh¬rern die Vorteile auseinandergssetzt, die sich diesen bieten, wenn
sie Mitglied der .Genossenschaft werden und wird aus den Nutzenhingewiesen, den sich ein Lehrer verschaffen kann, wenn dieserauch für seine Schulklasse Bücher bezieht, wobei der dadurcherzielte Gewinn dem Besteller zu dessen freier Verfügung gut-
gcschrieben tmrd. Es wird weiter in dem Rundschreiben ge¬sagt, daß sogar der gesamte Schulbedarf auf cimnal bezogenwerden könne. In einem Oberamt sollen laut diesem Rund¬schreiben über hundert Lehrer ihren Beitritt zu der Genossen¬
schaft erklärt haben und von einer achtklassigen Schule diesesOberamtes erhielt der Unterzeichnete des Rundschreibens, derLehrer -O. Greiner in Welzheim, ein Schreiben, in welchemes u. a. wie folgt heißt:

„Mit 'Freuden begrüßen wir ein solches Unternehmen!Wir hoffen nur , daß es 'bestimmt zur Durchführung kommt.Wir wollen nicht erst abwarten , wie sich die Sache gestaltet,jeder Lehrer mutz sich sofort entschließen, dann wird es auf alleFälle gut werden und deswegen wollen Sie von unserer -Schulealle acht Lehrkräfte und eine Fachlehrern : vormerken (Namens¬verzeichnis anbei) nsw."
Diese Ausführungen zeigen die Gefahren, welche dem selb¬ständigen Buchhandel durch derartige Unternehmungen drohen;sic beweisen ferner, wie wenig Verständnis ein Test der Lehrerfür die Belange des selbständigen Handels hat . Selbstver¬

ständlich fehlt in dem Rundschreibenauch nicht der Hinweis , daßdie Lehrer durch Errichtung dieser Genossenschaft endlich einMittel in die Hand bekommen, um den „echten Preisabbau " i»die Wege zu leiten. Ein nicht schlechter Köder, die Lehrer zurMitgliedschaft zu gewinnen, ist das Versprechen der Firma„Rog", (dies ist die Firma , die in die Lehrer-Büchereinkanfs-
genosscnschast umgewandelt werden soll) jedem sich zur Genos¬senschaft Änmeldenden Storm 's sämtliche Werke, in Ganzleinen,zu nur 5.20 Mk. zu liefern, ferner bekommt jeder 500., 1000.ufw., sich Unmeldende als Prämie einen „Brockhaus Lexikon"gratis ! Unser Bund betrachtet es als Unfug und als einen un¬berechtigten Eingriff in die Belange des legitime« Handels,wenn die Lehrerschaft sich hier an einem Unternehmen beteiligt,
welches keinen anderen Zweck hat , als die Existenzen einer gro¬ßen Anzahl selbständiger Buchhändler zu untergraben . Hier¬gegen einzuschreiten ist u. E . Pflicht der staatlichen Behörden.Der Staat darf solche Unternehmungen in seinem eigenen In¬teresse nicht dulden, insofern er dadurch die staatl . Steuerein¬nahmen untergräbt , so ist z. B . in dem bezeichneten Rund¬schreiben u. a. ausgeführt , „auch die Steuern eines genossen¬
schaftlichen Unternehmens sind viel mäßiger denn sonst."

Nachdem in der Verfassung des Freistaates Württemberg
dem kaufmännischenund gewerblichen Mittelstand der staatliche
Schutz vor Aufsaugung und Bewucherung garantiert und ihmdie Zusicherung gegeben ist, daß er, sowie alle schaffenden Be¬rufe in ihrer Existenzfähigkeit zu erhalten sind, ist es n . E.Pflicht der zuständigen Regierungsstellen, gegen derartige Un¬ternehmungen, wie sie hier beabsichtigt sind, einzuschreiten.Der Württern berauche Mittelstandsbund für Handel undGewerbe hat daher eine entsprechende Protefteingabe an das
Württembergifche Kultusministerium gerichtet, worauf am 29.Avril bereits eine Antwort einging, in welcher uns mikgeteiltwird, daß seitens des Kultusministeriums bereits eine Ver¬
fügung erlassen wurde, daß den etwa beteiligten Lehrern ir¬gend eine aktive Betätigung in einer solchen Einkaufsgenossen¬
schaft untersagt wird und die Beteiligung von Schulklassen alsMitglieder ausgeschlossen ist.

Es ist bedauerlich, daß weite Kreise der Beamten, feienes Lehrer oder die Beamtenschaft der Eisenbahn, Post, der städ¬
tischen Aemter nsw., nicht mehr Verständnis für die Notwen¬digkeit der Erhaltung eines selbständigen Handel- und gewerbe¬treibenden Mittelstandes haben, der Berufsklasse, welckn in er¬
ster Linie für die Aufbringung der Steuer « herangezogen wird,mn die Summen aufzubringen , welche benötigt werden, um dasRiesenheer der Beamtenschaft im neuen Deutschland besoldenzu können.

zurück Mrina die Lose
Schapach, lg . Juni Die 80 Jahre alte

aus dem Holdersbach brachte ihrem Sohne der
fällte, krs Mittagessen in die nahe bei L ArLN Lchgenw Hütte . Der Stamm , der gerade mngehauen
innerlich mul und stürzte infolgedessen zu früh und^ ^ ' ^
falschen Seite . Die Frau , die inzwischen aus der
getreten war , wurde durch Zurufe auf den falleüdw
mcrkiam gen'acht woram ne sich wieder unter denHütte fluchtete. Unglücklicherwege fiel der Stanmr Hu ? ^ganzen Wucht auf die Hütte und erdrückte alles unter
arme Frau konnte nur noch als Leiche geborgen werden

Baden.
Pforzheim , 10. Juni . Dem Dieb, der am Dienstag in derLotteriebank Göhringer 23 Lose der Eisenacher Geldlotteriestahl, ist durch die sofortige Veröffentlichung der gestohlenenNummern ein Strich durch die Rechnung gemacht worden.Nach der Bekanntgabe der Nummern der gestohlenen Lose saher sich vor der Unmöglichkeit, seinen Raub zu veräußern . Ertat das beste, was er unter den obwaltenden Umständen tun

Vermischtes.
Jllertissen , 10. Juni . (Ein zweites Todesopfer1 A»,

ttn « onntag , an dem, anläßlich einer 'Faltbootfahrt im ^be: Ferthoien der 21jährige Ernst Diayer aus MernmWde» Fluten der hochgehenden Iller verschwand, hatein zweites Ocher gefordert und zwar an der Brücke Laî
Men . Ms Zuschauer befand sich dort mit anderen
der,40 ^ ahre alte Schlosser Dorner , der ein dahcrtreiÄ^groges Stuck Holz aus dem Wasser fischen wollte und
Zweck am Eifengerüst hinunterkletterch Dabei wurL ? ?der gewaltigen Strömung erfaßt und mit fortgerissen ^
Freunde bemühten sich-vergeblich, ihm mit einer hineinaeÄneu Stange Rettung zu bringen . Die Leiche ist bis jMnicht gelandet worden. ^

Geköpft. — Ertrunken . Im Kinderashl in Gundeliin^war der 13 Jahre alte Zögling Christian Deeg bÄm L
ichneiden behilflich und wollte unter der Maschine den A»wegranmen . Dabei wagte er sich zu weit vor und wurdeMesser erfaßt, das ihm wie ein Fallbeil den Koch mitten Lurckschnitt. Der unglückliche Knabe stammte von herumzichenLmLeuten aus Kipfenberg, wurde vor mehreren Jahren anî rStraße aufaelesen und dem Kinderasyl in Gundelfingen über¬wiesen. — Am Sonntag vormittag verunglückte bei der Omn-gcr Berkehrsbrückeder in Wassersportkreisenbekannte 27 Fab«
alte Hans Rau von Augsburg mit dem Paddelboot. Ermndin der hochgehenden Donau den Tod, während sein Bmleiiergerettet werden konnte.

Schneefall in den Alpe». Aus den österreichischen Alden-
ländern werden heftige Schneefälle gemeldet. Ach dem AeM-paß in Vorarlberg mußte der Autoverkehr eingestellt werdenda der Neuschnee auf der Straße 50 Zentimeter hoch liegt

Ausgrabung Gefallener an der Mern -Front . Aus Brüsselwird berichtet: In den letzten Tagen fand auf dem Sixth-Hill an der einstigen Nperchront die Ausgrabung von 134 ge¬fallenen Soldaten statt . Es wurden 117 Engländer, 5 Fran¬zosen und 12 Deutsche geborgen und identifiziert. Fast allesielen in den großen Kämpfen zwischen März und Juni ISISDie Deutschen wurden auf dem Friedhof von Horrthülst be¬erdigt.
Rührende Geschichte. Eine rührende Geschichte hat sichjüngst in Paris ereignet. Ein Fremder ließ sich bei einemGärtner anmelden und fragte, ob fein Haus nicht währenddes Krieges beraubt worden sei. „Jawohl ", seufzte der Gärt¬ner. „Mich treiben Gewissensbisse hierher", erwiderte derFremde, auch ich habe Ihnen etwas genommen, hier dieses sil¬berne Medaillon ". Dem Gärtner traten Tränen in die Augen,cs war das Andenken an sein einziges Kind. „Nehmen Sie es,guter Mann ", sagte mit zitternder Stimme der Fremde, „undgestatten Sie mir , daß ich zur Beruhigung meines Gewissens100 Frcs . hinzufüge." Er nahm einen Fünfhunderiftanken¬

schein aus seinem Notizbuch, der Gärtner gab ihm 400 Frrs.zurück, der Fremde ging, und der Fünfhunderffranstnschem warfalsch!
Unglücksschuß einer Vierjährigen . Der Müller StanksKnslan in Svati Jernef in Serbien schoß mit einem Doppel-länfer auf eine Ratte , die sich über einen Mehlsack-hergcmachthatte, und stellte dann das Gewehr weg, um zu schauen, ob erdie Ratet getötet hatte. Sein vierjähriges Töchterchen nahmdas Gewehr und hantierte so unglücklich, daß der zweite Schußlosging, der den Müller aus der Stelle tötete.

Handel und Verkehr.
Calw, 9. Juni. (Pferde-, Vieh- und Sckweinemarkt) Die Zu¬fuhr betrug 234 Stück Rindvieh, 35 Ochsen, 2l Stiere, 66 Kühe, 40
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Schwester Mrlens Geheimnis
Roman von Hedwig Courths - Mahler.

Z5 (Nachdruck verboten)

Sie warf den Kopf zurück und funkelte ihn zor¬
nig an.

„Und du darfst nicht ewig an all meinem Tun Kritik
üben . Jeden Tag hast du etwas anderes an mir aus-
znsetzen. Das lasse ich mir nicht mehr gefallen — hörst
du ! Ich bin kein kleines Kind mehr , das erzogen wer¬den muß , und ich tue , was mir beliebt!

Damit lief sie wütend hinaus und ließ ihn stehen.
Mir finsteren Blicken sah er vor sich hin und nagtean der Unterlippe . Diese häßliche Szene hatte ihm

Katje in einem seltsamen Licht gezeigt . Eine tiefe Ent¬
mutigung befiel ihn . Was hatte er getan , als er diese
Frau an seine Ssite stellte ? Wie wenig hatte er sie
gekannt , trotzdem er geglaubt hatte , sie ganz genau zukennen ? Wenn er ihrer nervösen Reizbarkeit , die wohl
das Klima verschuldete , noch so viel zugute halten
wollte — so weit hätte sie sich nicht vergessen dürfen.

Er schrak auf aus seiner schmerzlichen Versunken¬
heit . Draußen fuhr Mynheer Vanderheydens Auto
vor . Dieser hatte länger als sonst im Geschäft arbei¬
ten müssen, weil er mit Lieferanten Konferenz gehabt
hatte.

Als sein Rollstuhl draußen auf dem langen Korri¬
dor rollte , kam Katje schnell aus ihrem Zimmer , in das
sie sich grollend zurückgezogen hatte . Aufweinend lief
sie ihrem Vater entgegen . „Väterchen — liebes Väter¬
chen, Harald war garstig zu mir . Du mutzt ihm sagen,daß er das nicht darf — ich will nicht in einem fort von
ihm erzogen werden , er soll nicht immer Kritik an mirüben ." Diese Worte Katjes drangen ganz deutlich an
Haralds Ohren und er hörte auch das Folgende.

Mynheer Vanderheyden fragte besorgt : „Was ist
dir geschehen, meine Katje , du bist ja ganz außer dir.

Beruhige dich und sage mir , was es gegeben hat ."
Katje schluchzte laut ans.

„Ich mußte eine Dienerin strafen , weil sie meine
Hände verdorben hat durch eine scharfe Essenz, die sie
mir in das Waschwasser gegossen hat . Und statt meine
Dienerin auszuschelten , macht Harald mir Vorwürfe
und nimmt die Partei der Dienerin . Du mußt ihm
sagen , Väterchen , daß er das nicht darf ."

Harald wollte nichts mehr hören von diesem Ge¬
spräch und trat auf die Veranda hinaus . Er lehnte
sich an die Brüstung und schaute mit brennenden
Augen über den durch eine Bogenlampe erleuchteten
Garten . Ein schwerer Atemzug hob seine Brust —
es wurde ihm ganz klar an diesem Abend , daß seine
Verlobung mit Katje ein Mißgriff war . Leise hatte
er das schon in den Wochen seit ihrer Verlobung ge¬
ahnt , denn Katje hatte sich seitdem keine große Mühe
mehr gegeben , ihre Charakterfehler zu verstecken. Und
nun wußte er , daß es nicht nur kindische Unarten
waren , die er zu verbessern haben würde , sondern
ernsthafte Charakterfehler . Würben sich diese über¬
haupt ausmerzen ober wenigstens mildern lassen?
Er zweifelte daran . Vielleicht gelang es ihm nie . Und
dieser Gedanke bedrückte ihn sehr.

Nach einer Weile hörte er hinter sich das Rollen
von Mynheer Vanderheydens Rollstuhl . Langsam
wandte Harald dem alten Herrn sein blasses , zucken¬
des Gesicht zu . Dieser schien sehr erregt.

„Was hast du mit Katje gehabt , Harald ?" fragte er,
sich mühsam bezwingend . „Sie liegt weinend und jam¬
mernd in ihrem Zimmer . Ganz außer sich kam sie mir
entgegen und ich konnte sie nur mit Mühe etwas be¬
ruhigen . Willst du nicht zu ihr gehen und sie ver¬

söhnen ?"
In Haralds Gesicht grub sich eine harte Linie.

„Nein !" erwiderte er hart und schneidend.
„Aber warum denn nicht ? Streitigkeiten kommen

zwischen jedem Brautpaar vor , und schließlich rnuß doch

der Bräutigam galant sein und nachgeben. Katje hatmir gesagt —"
„Du brauchst es mir nicht zu wiederholen , lieber

Vater , ich hörte , was Katje dir sagte ."
„Nun ? War es nicht unrecht von dir , die Parier

der Dienerin zu nehmen ?"
Harald sah ihn mit ernsten Angen an . „Bitte,

warte einen Moment , Vater , ich bin gleich wieder hier.
Damit verließ Harald die Veranda.
Der alte Herr sah ihm lächelnd nach. Er glaubte,

Harald gehe zu Katje , um abznbitten , und dann würde
alles gut sein . So hatte er sich jedenfalls stets gegen
seine Frau , die er sehr geliebt hatte , verhalten . Aller¬
dings hatte er dadurch ihre Launenhaftigkeit nur
unterstützt . Aber das sah er nicht ein . Jedenfalls
nahm er an , daß nun alles wieder gut sein und das
versöhnte Brautpaar bald erscheinen würde.

Statt dessen kam Harald nach wenigen Minuten
mit Zobah zurück. Er hatte diese unten im Domestften-
zimmer ausgesucht, wo sie weinend in einer Ecke saß.
Denn Kasova war nicht da , um Zobah zu trösten.

„Komm , Zobah , weine nicht meür . Ich werde da¬
für sorgen , daß dir die Herrin nicht mehr bo>e ist,
hatte er gesagt . Zobah sah ihn schüchtern an.

„Sie schlägt Zobah fast jeden Tag und die andern
Dienerinnen auch zuweilen . Zobah schlägt >ic am
meisten — Zobcch kann ihr nichts mehr recht machenund weiß nicht warum , Herr ."

„Die Herrin ist nicht wohl , Zobah , sie ist eirie weiße
Frau und kann das Klima nicht vertragen . Desyaio
muß sie bald nach Europa reisen mit mir . Wenn pe
zurückkommt , wird sie wieder gesund sein und meinano
mehr schlagen. Du sollst morgen den ganzen Tag von
der Arbeit dispensiert sein und ich gebe dir eine salve
für deine Schulter ." ^ -

Demütig und dankbar küßte Zobah fern Gewano.
(Fortsetzung folgt.!
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MlvINch " . . . - - - -- - . „ - . .'̂ k Kalblnnen 300- 620 Mk .. Jungvieh 210- 280 Mb.' Dem Schweinemarkt waren zugeführt 37 Läufer, 402ft Ws SW-W wurden bezahlt 105- 180 MK.. für Milch-Wchschiveme. l» > daar . Pferde waren nicht zugetrieben.
lch< "^ /m aestal eie sich auf beiden Märkten sehr lebhaft.D" D-ck-ch ge,m«> ^ Dem Donnerstagmarkt am städtischen Bieh-

. Z2wo 'f waren zugeführt: 2 Ochsen. 13 Bullen , 47 Iungbullen,und 17 Kühe, 459 Kälber. 531 Schweine undgl Iungrlnder, . Ochsen nicht notiert Hetzter MarktErlös aus ie t ^ zg,zg ), Nullen 1. 48- 50 (unv.). 2. 41 bisI 49- 53,2. 0» - Z. 44 - 50 (um,.). 3. 39- 43
45 <un̂ .2u ^ '^ 44 (uno.). 2. 19- 30 (18- 30), 3. 14- 17,13 bi-l N - 73 ,72- 74). 2. 64- 70 (66- 71), 3. 56- 62 (58ScknseI. 80- 84 (unv.). Schweine I. 76- 77 (77- 78), 2.d'S ^ 74- 75 ,75 - 76). 4. 71- 73 (73- 74). Sauen nicht
75̂ 6il PerMuf: Langsam.„otim d» t >o (Landesproduktenbörse.) An der heutigen
« '-̂ -weate' sich das Geschäft in engen Grenzen. Die Grundsttm-wr« rotaetreide ist fest. Es notierten je 100 Kg. : Auslands-(am 7. 6. 30.75—33.25), württemb. Weizen 28—30
ÄU - SS 75) ' Sommergerste 18—21 (unv ), Roggen 19—20 ,mw ).Eli«? 1850- 20.50 (unv.-, Weizenmehl 44.50 - 45.50 (44- 45), Brot-N 1450- 35.50 (34- 35). Kleie 9- 9.50 (9.25- 9.75). Wiesenheu
g- 7 <uno),Kieeheu7 - 8 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 5—5.50 (uno.).«ntnrwiim9. Juni . (Schlachtviehmarkt.) Ausgetrieben waren

?iere und zwar 6 Stück Großvieh , 57 Kälber , I Schaf und 60Am -ine' Mackwerlaus: langsam. Preise für Großvieh wie letzter
Mackt Kälber 76- 78, Schweine 78- 81 Mk.^ Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und

sämtliche Spesen des Handels ab Stall für FrachtM^ und Berkaufskosten. Umsatzsteuer , wwie Len natürlicher.
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über denStallhreis erbeben.

Neueste Nachrichten.
München 10,Juni . Der bayerische Landtag stimmte heute demBeliMdes Teschästsordnungsausschusses auf Freigabe der Stcofooll-Mkckiina neuen die kommunistischen Abgeordneten Schlaffer und Götz

mit den Stimmen der Koalitionsparteien und des Völkischen Bloks zu.München, 10. Juni . Wie verlautet, haben die beiden kommunisti¬
schen Abgeordneten Schlaffer und Götz. die der Landtag zur Straf-
Vollstreckung freigegeben hat, mit der Bahn München verlassen. Siewaren heute nicht mehr im Landtag anwesend.

Weilburga.L-, 10, Juni , Der 58jähr . Mühlenbesitzer Adolf Moser
hat seinen Mühlenbesitz in Brand gesteckt, um In den Besitz der Ver¬
sicherungssumme in Höhe von 250 OM Mk . zu gelangen. Das Schwur¬gericht!n Limburg verurteilte den Brandstifter zu zwei Jahren Zucht¬haus und drei Jahren Ehrverlust.

Weimar, 10. Juni . Das thüringische Staatsministerium hat dem
Landtag eine Erklärung zugehen laßen, in der es den Beschluß des
Landtages für undurchjuhrbar erklärt , eine Umlage bei den Bank¬
instituten zum Zwecke der Abstellung der Erwerbslosennot zu erheben.Weimar, 10. Juni . Der thüringische Landtag hob die Immu¬
nität folgender Abgeordneten auf : Engert Kommunist, wegen An¬
schuldigung des Hochverrats; Eyecmann , Kommunist, wegen Beleidi¬
gung in der Presse: Dinier, Nationalsozialist , wegen Beleidigung,-Tenmr, Kommunist, wegen Anschuldigung oes Hochverrats , Fischer,Kommunist, wegen Beleidigungdurch die Presse , Schultze, Kommu¬nist, wegen Gewahrsamsbruches, Körperverletzung und Abgabe wissent¬
lich falschen Zeugnisses.

Dresden, 10. Juni. Der Landtag nahm in seiner heutigen Voll¬
sitzung einen linkssozialistischenAntrag , der das Hißen schwarz-weiß-roter Fahnen auf de» staatlichen Gebäuden verbietet, mit 47 gegen 43
Stimmen an. Desgleichen fand ein linkssozialistischer Antrag betreffend
Merlassung von Schulräumen an Mldungs - und Jugendorganisa¬
tionen politischer Parteien mit 46 gegen 44 Stimmen Annahme.Berlin, 10. Juni. In dem Prozeß gegen die Direktoren der
völkischen Handels- und Wirtschastsbank wurde folgendes Urteil ge¬sollt: Staatsanwalta. D. Geras wird wegen Betruges und Untreue
zu neun Monaten Gefängnis und 300 Mack Geldstrafe, Naumann
wegen Untreue zu zwei Monaten Gefängnis , umgewandelt in 750
Mark Geldstrafe, Richter wegen Betruges zu zwei Monaten Gesangvis, umgewandelt in 1500 Mark Geldstrafe, verurteilt.

Berlin, 10. Juni . Freiherr v. Wongenheim, der Führer der
deutschen Landwirte, ist heute vormittag im 77. Lebensjahr an den
Folgen des vor einigen Tagen erlittenen Unfalls gestorben. Der Herr
Reichspräsident hat den Hinterbliebenen des Verstorbenen in herzlichen
Wonen sein Beileid ausgesprochen.

Berlin, lg. Juni . Heute nachmittag wurde hier der Maler
Franz Giitz von seinem 30 Jahre alten Sohn Richard erschaffen.
Franz Grüß lebte mit seiner Frau seit längerer Zeit in Unfrieden. Es^ Iss Wustzen Auseinandersetzungenzwischen dem Ehepaar , wo-H.^ine Frau mit Messer und Beil bedrohte. Ais heute nach-Mtag Richard bei seinem Vater erschien, fand zwischen den Elternmedere.ne Auseinandersetzung statt, dle später, als Frau Grätz fori-war, sich zwischen Vater und Sohn sortsetzte. Rich. Grätz?!' o»ß er von seinem Vater mit einem großen Kllchenmesser»il -I " orden sei und daß er daraus in der Notwehr auf den Vaterhabe. Dieser brach sofort tot zusammen. Richard Grätz

Fst jich selbst der Polizei gestellt, konnte jedoch bisher noch nicht ver-werden, da er einen Nervenzusammenbruch erlitten hat.
»/ "Min, 10. Juni. Die Reichsregierung hat den vom Reichsmi-oes Innern im Einvernehmen mit den beteiligten Ländern oor-I? M " ors eines Gesetzes zur Aufhebung des Reichsgesetzes: k,? . .̂ ckutzpolizei der Länder vom 17. Juli 1922 zugestimmt. —

Ivziawemokratische Fraktion des Reichstags beschäftigte sich heute
.oer  durch den kommunistischenMißtrauensantrag geschaffenenbeschlossen, bei der am Freitag statlffndenden Ab-
didm  Mitztrauensantrag Stimmenthaltung zu üben undiî . rung die Gründe darzulegen, die die Fraktion veran-> i/ch ch), Wdnwärtigen Augenblick der kommunistischenAktionicklak.öchchukßm. — Die deutschnationale Reichstagsfraktion be-

mendas  kommunistische Mißtrauensvotum zu stim-miniN-Uû " sstng wird heute in Berlin einlrefsen und im Kulius-
M l ,o o Angelegenheit verhandeln,üaä» vn'», o Wegen Meuterei festgenommen wurden in der

Aeckara^ 0>2uni in Holtenau elf Matrosen vom Dampferw s-in- ä- Dampfer nahm in Holtenau neue Besatzung undSk»? in o "?ch dreistündigem Aufenthalt nach Westen fort,«iteren >!', 7,"" ' der Völkerbundsrat verschob in der Frage des
«vz dks französischer Truppen im Saargebiet zur Stche-Asch . .>Äkr ^-"Nwrlvung aus oie narii,ir im
Elision kn ? g das saarländische Mitglied der Regierungs

^ ?,̂ ?angsverkehrs von Frankreich nach dem besetzten!k,ne Entscheidung auf die nächste Tagung im Sep-Mm» Mmlg wurde das saarländische Mitglied der Regierungs-KderR-ni . Saargebiet , Koßmann ermächtigt, den Präsiden-»3uni«> Stephens , während .zu vertreten,
w. Juni.

der Abwesenheit
Juni . Heute vormittag kam es in den Wandelgängen

^Ilhenfall« --^ - ^ „ burz nach 11 Uhr zu einem unliebsamen, - . . Uhr zu . .
gemiffer Iwan de Just , der sich als Generalsekre-^rstiben Republikanischen Partei bezeichnete, stellte den^ Ä̂'donten Gras Bethlen und gab ihm eine Ohr-

^ sch trug » Pressekarte der Pariser Zeitung „Ere Nouoeile"Ee gleichzeitig eine Protesterklärung . Er wurde^viistor verhaftet und beschränkte sich vor dem Poll-kgk- «»!> r , ^ kklärung, daß er aus politischen Gründen gc-Lern m ?? s-ine Tat nicht bedaure.
en'oi-ni,»» " Eitere Schüler, der Zeuge war , wie ein indüs-»? bür Knabe von einem Bären zerfleischt wurde," und in I" erschüttert worden, daß er geistesgestörtParis I , gebracht werden mußte.Zikuni, Testern wurde der Direktor der kommunisti-u „Das neue Georgien", Beschaley, von einem Georgier

in oer Rahe des Iustizpolastcs durch mehrere Schüsse so schwer oe,-letzt, daß er nach kurzer Zeit verstarb. Der Täler wurde von derPolizei verhaftet.
Würltembergischer Landtag.

Stuttgart , 10. Juni . Theater - und Kunstfragen standenheute zur Debatte . Im allgemeinen fanden die künstlerischenLeistungen des Theaters aus allen Bänken des Hauses mehroder weniger freudige Anerkennung . Nur „Der fröhliche Wein¬berg " liegt dem Zentrum und der Rechten immer noch schwerim Magen . Dr . Wider (B .P .) meinte sogar , es sei eine „Kraft¬probe " gewesen zwischen denen, die ans christlichem Boden stehenund den andern , und diese andern hätten wieder einmal gesiegt.-Sogar Kultnrinister Bazille , dessen Haltung in dieser -Fragedurchaus Zustimmung verdient , wies diese falsche Konstruktionzurück und erklärte es als Ausgabe des Theaters , auch einesLandcstheaters , nicht nur die anerkannten Schätze der Weltlite¬ratur auszuführen , sondern auch die Produktion .der Gegen¬wart zu berücksichtigen, auch wenn sie nicht erfreulich sei. Ja eskam zu einer etwas gereizten Auseinandersetzung zwischen demKultminister und seinem Parteifreund Dr . Wolf , der bei dieserAuffassung die sittliche Erziehung gefährdet sah . Mt Rechtverlangte Schees (Dem .) vorn Landtag auch Lei umstrittenenDingen Großzügigkeit und Toleranz , und er hatte dabei denKommunisten Brönnle als Wundesgenoffen dieser selbstver¬ständlichen Forderung aus seiner Seite , indem dieser seststellte,daß das Theater als Hoftheater größere Freiheit genossen habeals -heute . Beim Kapitel Landcsamt für Denkmalspflege hörteman von den Abg . Dr . Hieber (Dem .), Dr . Schermann (Ztr .)und Dr . Wider (B .P .) recht erfreuliche Worte des Verständ¬nisses für dies von der Regierung finanziell und organisatorischdoch recht stiefmütterlich behandelte Amt , namentlich für die Ar¬beit von Dr . Gößler , Dr . Schwenket und August Lämmle.Wenn diese Anerkennung sich auch praktisch auswirkt , dannwerden alle die freudig zustinrmen , die die undankbare undsegensreiche Arbeit dieser Stellen zu würdigen wissen. Er¬freulich war , daß Abg . Dr . Hieber auch die Gefährdung derStuppacher Madonna von Grünewald ausgriff . Der Landtagstellte sich einmütig aus den Standpunkt , daß das gefährdeteBild sobald als möglich in Stuttgart wiederherzustellen sei, daßman aber der Gemeinde die Versicherung geben müsse, daß sieihr Kleinod wieder zurückerhalte . Die Beratung des Justiz-etats leitete Justizminister Beherle mit einer längeren Redeein . Er wies aus die Steigerung der Prozesse infolge derwirtschaftlichen Depression sowie aus die schwere Belastung derGerichte durch die Äufwertungsgeschäfte hin und bezeichnetedas Mißverhältnis zwischen ständigen und unständigen Stellenals einen Zustand , der mit dem Erfordernis einer gesundenRechtspflege und einer unabhängigen Justiz im Widerspruchsteht. Der Minister sprach dann über die Fortbildungskursefür die Justizbeamten , zollte den Leistungen der württ . No¬tariate große Anerkennung und erklärte , daß die württ . Regie¬rung eine einheitliche Rcichsregelung des Notariats ablehne,da sie einen Umsturz der ganzen württ . freiwilligen Gerichts¬barkeit zur Folge hätte . Weiterhin wandte sich der Ministergegen den Borwurf der Imparität im Justizministerium undbetonte schließlich die Notwendigkeit , die Fürsorgetätigkeit fürdie entlassenen Gefangenen aus eine neue Grundlage zu stellen.In der Machmittagsitzuna erstattete der Abg . Bock (Ztr .) Be¬richt über die Ausschußvcrhandlungen . Dann sprach Dr . Schu¬macher (Soz .) über Klaüensustiz und über das zweierlei Maßbei Polizei und Justiz in der Verfolgung rechtsradikaler undkommunistischer Umtriebe . Mit der öffentlichen Klageerhebungwerde in Württemberg ein großer Unfug getrieben . Bagatell¬sachen nehmen einen zu breiten Raum ein . Die Richtersollten gegen Las Publikum höflicher sein . Die Zustände anden Stuttgarter Gerichten seien unhaltbar . Die Behandlungder Auswertungssachen grenze an Rcchtsverweigerung und dieStellenbesetzung erfolge nach Willkür , woran nach übereinstim¬mender Ar -ncht der Richter und Assessoren der Personalrese-rent , Ministerialrat Bücher , die Schuld trage . In der letztenZeit seien 12 Juristen überraschend befördert worden , vondenen fünf der Tübinger Verbindung GuestPhalia angehören.Me Abwehr des Justizministers von heute morgen ging völligfehl. Abg . Dr . Ŝchott (B .P .) betonte , daß die Fustizbeamtenfür treues und gewissenhaftes Aushalten in einer Zeit schwer¬ster Geschäftslast Dank verdienen und daß alles getan werdenmüsse, um die Richter zu entlasten . Württemberg müsse sichenergisch dagegen wehren , daß seine freiwillige Gerichtsbarkeitgeändert iverde . Die Urteile des Mg . Schumacher seien nichtobjektiv . Der Mg . Dr . Elsas (Dem .) wandte sich gegen denPlan , bei den Rechtsstudierenden ein Vorexamen nach demdritten Semester cinzuführen und bezeichnete die Zustände anden Stuttgarter Gerichten , die infolge Geschästsüberlastung vordem Zusammenbruch stehen , als gerade grotesk und die Be-sörderungsverhältnisse im Justizdepartment als besondersschlecht. Er stellte den Antrag , die weiblichen Gerichtsassesso¬ren zum württ . Staatsdienst zuzulassen und für die als Schös¬sen tätigen Hausfrauen eine Entschädigung einzusühren . DerRedner wünschte fernerhin ein einfacheres Verfahren in -Baga¬tellsachen, Abkürzung der Untersuchungshaft , klagte über uner¬hört hohe Geldstrafen , über Rechtsnnsicherheit infolge verschie¬denartiger Auslegung des 8 193 St .G . B . (Wahrung berechtig¬ter Interessen ) und betonte schließlich, daß der Einbringungeines Fideikommißgesetzes mit besonderem Interesse entgegen¬gesehen werde . Morgen wird die Beratung fortgesetzt.
Verurteilter Spion.

Stuttgart , 10. Juni . Vor dem Strafsenat des Oberlandes¬gerichts ist neuerdings wieder ein Spion zur wohlverdientenStrafe verurteilt worden . Angeklagt war der 27 Jahre alteKaufmann Alfons Grabert von Tübingen , der im -Frühjahr1822 während seiner Zugehörigkeit zur Schutzpolizei durch diemit ihm befreundete , wie ihm bekannt , im Dienste des französi¬schen Nachrichtendienstes stehende Kellnerin H . St . sich bestim¬men ließ , ihr mehrere ihm dienstlich zugängliche Angelegenhei¬ten der Schutzpolizei betreffende Schriftstücke auszuhändigen.Die H. St . hat die Schriftstücke alsbald an die französischenAgenten weitergeleitet . Ferner hat Grabert teils allein , teilsgemeinsam mit der H . St . mehrere Reisen nach Kshl und nachLudwigshafen unternommen und dort verschiedenen Beamtendes französischen Nachrichtendienstes Auskunft über die Orga¬nisation , Stärke und Ausrüstung der Schutzpolizei u . a . m. ge¬geben . Da nicht sestgestellt werden konnte , daß die betreffendenSchriftstücke und die erteilten Auskünfte in Wirklichkeit gegen¬über andern Regierungen gehermzuhaltend Angelegenheiten be¬trafen , so wurde Grabert , welcher jedenfalls dieser Meinungwar und von den Franzosen für seine Spionagctätigkeit auchmehrfach Geldbeträge im damaligen Wert von mindestens 150Goldmark erhalten hatte , nur wegen eines versuchten Ver¬brechens im Sinne des Gesetzes gegen den Verrat militärischerGeheimnisse in Tateinheit mit einem Verbrechen der Beste¬chung zu der Zuchthausstrafe von drei Jahren unter Anrech¬nung von neun Monaten der Untersuchungshaft , sowie zumVerlust der bürgerlichen Ehrenrechte ans die Dauer von fünfJahren verurteilt . Auch wurden die von ihm für seine Spio¬nagetätigkeit empfangenen Beträge als für den Staat ver¬fallen erklärt . Die H . St ., die im Frühjahr 1922 zu dem glei¬chen Zweck auch Beziehungen zu Angehörigen der Reichswehrunterhalten hatte , ist bereits im Herbst 1922 von dem Reichs¬gericht wegen versuchter Ausspähung militärischer Geheimnisseabgeurteilt worden . Daß sie auch den Grabert zur Teilnahmean ihrem verräterischen Treiben bestimmt hatte , ist erst im

:A^ mmer vorigen Jahres bekannt geworden . Gegen die H.St . selbst war Hiewegen nach den gesetzlichen Bestimmungendie Einleitung eines weiteren Strafverfahrens nicht mehr-
möglich , ^ ^ -

Deutscher Reichstag.
Berlnr , ^ 0^ Juni ^ Das äußere Bild des Hauses verrät kei¬nen großen T . W « ellist arg die Tribünenbesucher hat dasThema der FürZoenabnNdung keine große Anziehung ausge¬übt , und an der -. Ninisterbank steht man allerhand Leute , dienicht da sind , u . a . <u '^ oen Herrn Reichsaußenminister , den einAugenübel sernhält . ẑm übrigen scheint die sehr vernünftigeTendenz vorzuherrschen , ? ie Angelegenheit so unseierlich wiemchftich zu gestalten . D -'^ beiden ersten Erklärungen — diedes Kanzlers und die andere , die für die Regierungsparteiender Zentrumsabgeordnete von GuerarÄ abgibt — währen zu-samen knapp zehn Minuten . >? etde bringen keinerlei Ueber-

raschung . Die Regierung läßt erklären , der Volksentscheidbiete keine annehmbare Lösung . Dü " Grundlagen des Rechts¬staates müssen unversehrt bleiben , auch die Unantastbarkett desPrivatvermögens (hier meldet sich der erste Lärm ). Trotzdemwären natürlich die Veränderungen zu berücksichtigen , die sichaus dem Wandel der Verfassung , aus der Inflation und denk
verlorenen Kriege ergeben . Diese Ausfassung der Reichsregie¬rung,wird auch von den Länderrcgierungen , insbesondere vonPreußen und Thüringen geteilt . Die Reichsregierung stelltdaraus fest, daß das Gesetz mit möglichster Beschleunigung zuverabschieden sei. Zum Schluß die bereits angekündigte „ernsteWendung " : Es wäre ein Irrtum , anzunehmen , daß mit einer
Ablehnung des Volksentscheids das Problem für die Regierungerledigt wäre , vielmehr sei sie entschlossen, alle Konsequenzenzu ziehen . Das wäre immerhin eine Drohung mit der Auf¬lösung , eine lesse, ferne Drohung . Die Erklärung der Regie¬rungsparteien hat die Ausführungen des Kanzlers unterstri¬chen, und nun ist es doch schon lebhafter ' geworden . Stürmeaber erbrausen , da Hermann Müller (Soz .) zu sprechen anhebt.„Nur " eine formulierte Erklärung , aber eine bitterböse Erklä¬rung mit einer bemerkenswerten unfreundlichen Einleitungdazu : Herr von Löbell wird Schieber und Fälscher genannt.Dem Reichspräsidenten Nichtachtung seiner staatsrechtlichenStellung und Verstoß gegen Recht und Sitte vorgewor -en.Stürmisch - Zwischenrufe fallen von rechts, sollen auch von derMitte heraus . Dann , als der Kanzler erneut ausgestanden ist,um den Reichspräsidenten gegen die sozialdemokratischen An-würse zu verteidigen , wird der Sturm znm Orkan . Die Kom¬munisten schimpfen, die Völkischen schimpfen zurück. Sie unddie Deutschnationalen haben sich zu einem Knäuel dicht um die

Regierungsbank zusammengeballt und lärmen , überschreien mitihrem Toben den Kanzler , der noch setzt mit sormal -suristischenDarlegungen den Reichspräsidenten herauszuhauen bestrebt ist.Die Quintessenz dieser zweiten Kanzler -Erklärung : Es sei ab¬surd , irgend wie von Worthruch zu reden . Der Brief , den
Hindenbnrg dem Herrn von Löbell geschrieben habe , bedeute,weder eine Anordnung noch eine Verfügung , die einer ministe-riellen Gegenzeichnung bedürfte . Eine „Mißachtung -der Ver¬fassung " sei in dem Brief nicht zu erblicken. Die Temperaturist mittlerweile recht unbehaglich geworden . Wenn die Deutsch-nationalen den Sozialdemokraten in dem gleichen Ton antwor¬teten , könnte es zum >ENat kommen . Erfreulicherweise sind siebesser beraten als ihre Presse . Gras Westarp ist hübsch ausseinem Platz geblieben . Man bat überhaupt aus jede Redeverzichtet . Dr . Barth , ein deutschnationaler Mann aus Pom¬mern , verliest eine kurze , ganz kurze Erklärung . Die Deutsch-nationalen stellen sich hinter den Reichspräsidenten und dankenihm , daß er sich abermals als --wtteuer Ekkehard erwiesenhabe und damit Schluß ! lim 1 Uhr nach knapp drei Viertel¬stunden ist alles ausgestanden . Nur die Kommunisten leistensich eine Predigt , aber eine Predigt vor nur leer gefegtenBänken . Nur zwei oder drei Sozialdemokraten , auch diese mitPrivatarbeiten beschäftigt , harren während der Kapuzinade desGenossen Neubauer im Saale aus . Uebrigens hat es auchHerr Neubauer heute gnädiger gemacht, als man eigentlich vonihm erwartet hatte . Er hat zwar , ohne darin vom Präsidentengestört zu werden , Hindenburg als den „Protektor der Fürsten¬maitressen " genannt . Wer in knapp drei Viertelstunden ister doch zu Ende und in diesem Falle ist Kürze beinahe eineTugend . Noch ein giftiger Erguß des Herrn von Gräfe . Dannein etwas unbehagliches Nachspiel : Zentrum und Deutsch¬demokraten lassen durch ihre Froktionssührer erklären , daß siedie vom Kabinett beliebte rein formale Behandlung des Hln-denburg -Bricfes nicht zu billigen vermöchten . Herr von Gue-rard meint : Der Brief sei besser ungeschrieben geblieben . DasVorgehen des .̂Vorsitzenden des Reichsbürgerrats " erichicn ihm-sogar — mit Recht — als schlechthin unverantwortlich . HerrKoch-Weier (Dem .) aber bedauert , daß der Reichspräsident inden Vordergrund der politischen Diskussion gerückt wurde , be¬dauert aber auch die Beschimpfungen , denen er heute im Reichs¬tag zum Opfer siel. Dann nach zwei Worten von der Seiteder Wirtschaftspartci ist endgültig alles vorüber . Die Vorlagegeht , wie es voransgesehen war , an den Rechtsausschuß . Aufder Tribüne aber erscheint zum drittenmal Dr . Marx , um nunden Berliner Vertrag zu -verteidigen , der in allen drei Lesungenangenommen wurde . Dagegen stimmten nur einige -aus derPartei ausgeschlossene kommunistische Abgeordnete.

Freispruch im Lützowprozetz.
Berlin , 10. Juni . In dem Prozeß gegen den Frhr . vonLützow wurde heute mittag das Urteil verkündet . Es lautet:Der Angeklagte Dr . von Lützow ist in den ihm zur Last geleg¬ten 75 Fällen unschuldig und wird srcigesprochen . Die Kostendes Verfahrens fallen der Staatskasse zur Last . Bei der Be¬gründung des Freispruchs führte der Vorsitzende u. a . aus:Der Angeklagte sei beschuldigt , des Verbrechens gegen die Sitt¬lichkeit wwie in einer Reihe von weiteren Fällen der gefayr-lichen Körperverletzung . Die Begriffsbestimmung des Z 174Zitter 1 habe aber nach einer Reichsgerichtsentscheidung füreine Verurteilung zur Voraussetzung , daß nicht nur der ob-ioktive Tatbestand erfüllt worden sei, sondern daß anck, der Be-schuldi-tte in wohllüstiger Absicht gehandelt habe . Das hat dasGericht nicht als erwiesen erachtet . Das Gericht hat auch inkeinem .Falle eine Ueberschreitung des dem Ungesagten zu¬stehenden Züchtigungsrechtes als Erzieher feststellen können.Berlin , 10. Juni . Eine hiesige Korrespondenz meldet zumAbschluß des Lützowprozesses : Wie die Verteidigung nach Be¬endigung des Prozesses aus den Akten festgestellt hat , hat dasSchöffengericht Bcrlin -Lichtersclde den Beschluß gefaßt , Dr.Frhr . von Lützow eine Entschädigung ftir die unschuldig erlit¬tene Untersuchungshaft von 15 Monaten zuzubilligen . DieserBeschluß durfte nach der Strafprozessordnung nicht verkündigtwerden . Die Höhe der Entschädigung wird erst dann berech¬net , wenn das Urteil rechtskräftig geworden ist.

Ein Zwischenfall im Preußischen Landtag.
Berlin , 10. Juni - Im preußischen Landtag kam es zu Be¬ginn der Sitzung zu einem schweren Zusammenstoß wegen desHindenburgbriefes zum Volksentscheid . Der Abg . Pieck (Komm)beantragte die sofortige Beratung eines kommunistischen An¬trags , der dem Reichspräsidenten wegen dieses Brieses schärf¬stes Mißtrauen ausspricht und ihm zum Borwurs macht, daß erdie Wucht zu erkennen gegeben habe , den von ihm geleistetenEid aus die Verfassung zu brechen. Das Vorgehen des Reichs-Präsidenten sei eine Unverschämtheit . Während der Ausfüh¬rungen des Abg . Pieck kam es zu lärmenden und anhaltenden



Protestkundgebungen bei den Deutschnationalen . Sie riefen
im Ehor : .heraus !" und „Schluß !" Die Kundgebungen wur¬
den von Händeklatschen der Kommunisten übertönt . Der Abg.
von der Osten (Dn .) verlangte , daß der Aeltestenrat sofort zu-
famurentrete , um sich darüber auszusvrechen , wie die soeben
ausgesprochenen schweren Beleidigungen des Reichspräsidenten
gesühnt werden sollten . Ehe darüber keine Klarheit zu erzielen
sei , könnten sich die Deutschnationalen an der weiteren Ver¬
handlung nicht beteiligen . Für den deutschnationalen Antrag
stimmt die gesammte Rechte einschließlich des Zentrums , gegen
ihn stimmten Kommunisten , Sozialdemokraten und Demokra¬
ten . Da das Haus nicht voll besetzt war , blieb die einfache Ab¬
stimmung zweifelhaft . Beim Hammelsprung wurde das Haus
von der Linken beschlußunfähig gemacht und daraufhin auch
vom Präsidenten eine neue Sitzung einberufen.

Austritt Brasiliens aus dem Rat.
Genf , 10. Juni . Am Schlüsse der heutigen Hauptsitzung

des Völkerbundsrats verlas der Vertreter Brasiliens Mello
Franco eine Erklärung seiner Regierung , wonach Brasilien
leinen Austritt aus dem Völkerbundsrat mit Abschluß der
gegenwärtigen Tagung erklärt . Mello Franco bat den Völle r-

Vollvers,bundsrat , der Vollversammlung im September den Dank Bra¬
siliens für die mehrfache Wiederwahl Brasiliens in den Rat
auszusprechen . Brasilien bleibt nach einer weiteren Erklärung
Francos Mitglied des Völkerbundes . Der Völkerbundsrat be¬
schloß , über die Rücktrittserklärung Brasiliens die Vollver¬
sammlung des Völkerbunds entscheiden zu laßen.

Wer «erkauft« will. «n>ß msmkrea.

Genf , 10. Juni., i . In der heutigen Sitzung des .
rates ergriff der Bölkerbundskonrmissar ür Unao . n ^
das Wort , der aus die befriedigende Finanzlage Umwind
insbesondere auf die Stabilisierung der Währuna ^

.erklärte , daß die BöllerbunLskontrolle chre Am'̂ ^
habe . Darauf erstattete Scialoja , der Berichtersiatt^

garn -Komitees Bericht . Der . Völkerbundsrat nahm elnsti^

erU

den Antrag des Komitees an , der die Aufheburw
Völlerbundskommissars für Ungarn ,und diedanch

des
denen Kontrollmaßnahmen zum 17 Juli vorsieht
Kontrolle über die Resdbestände Äölke ^ undsaE ^ ^
der für den Zinsendienst verpfändeten Einnahmen auir^ ^
hält . Damit findet die Völkerbundskontrolle in
gleicher Weise , wie in Oesterreich , zum 1. Juli ihr EnA "" ^
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jederGerbereianlage.
Die Firma Karl Warmer Söhne in Neuenbürg

hat in den letzten Jahren durch den Einbau von 16 Farb-
oder Hängegruben. 2 Lohgruben, einer Klärgrube, sowie je
einem Aescher-, Weich-, Gerb- und Appreturfaß mit mecha¬
nischem Antrieb und einer Stoßmaschine ihren Gerbereibetrieb
in den Gebäuden Nr. 23b—23s erweitert und neben der
bisherigen Wasserentnahmestelle an der Enz eine weitere
Entnahmestelle zu Reservezweckeneingerichtet.

Einwendungen gegen das Gesuch um nachträgliche
Genehmigung dieser Veränderungen (ß 25 i. V. mit § 16
GewO ., Art. 23 und 31 Wass Ges.) sind bei Verlust des
Einspruchrechts innerhalb 14 Tagen beim Oberamt anzu¬
bringen, wo Pläne und Beschreibung zur Einsichtnahme auf¬
liegen.

Neuenbürg, den 10. Juni 1926. Overamt.
Amtmann Dr. Hecke !.

viMeheMsssemerelllvirkenseia.
Frisch eingetroffe« :

Kristallzucker»Weitzmehl,
Futtermehl.

Abgabe jeweils Samstags und Montags ab 2 Uhr.
Bestellungen auf

RohlLN UNS Briketts
werden entgegengenommen. Wir gewähren auf alle Artikel
3 Monate Ziel oder bei Barzahlung 2 Prozent Rabatt.

vtrtenfeld.

Arger-,Haus-u.Grundbesitzer-Verein.
Zu der am SamStag . den 12 . Juni , abends V-9

Uhr, im Gasthaus zum »Adler* stattfindendenMitglieder-Versammlimg
werden sämtliche Mitglieder eingeladen.

Die Verwaltungen.
Neuenbürg.

Arbeiter ! Angestellte! Beamte ! Betrogene
Sparer ! Kriegsinvalive!

Morgen SamStag abend 8 Uhr findet im Lokal Kiefer eine

öffentliche Versammlung
statt, mit dem Thema:

0«H MV »L

Redner:
Gewerkschaftssekretär Eichler.

Alle Frauen und Männer sind hiezu höflichst eingeladen.

Sozialdemokratische Partei.

Waldrennach, 10. Juni 1926.

loäes - ^ nrÄAe.
Nach kurzer Krankheit verschied meine liebe

Frau, unsere gute, treubesorgte Mutter und
Schwiegermutter

pauljNS 1̂ 9 .88,
geb. Krauth,

im Alter von 53 Jahren.
In tiefer Trauer:

Der Gatte: «ottlieb Faatz mit Kindern.
Beerdigung: Samstag nachmittag3 Uhr.

LirderkranzH Neuenbürg.
Abfahrt der Säuger zum Gaufäugerfeft « ach

Maulbro « « Sonntag , de« 13 . Juni , morgens 8 42
Uhr vom Hauptbahnhof, wozu wir auch unsere verehrlichen
passiven Mitglieder und Sängerinnen freundlichst einladen.
Sammlung früh 5 Uhr im Lokal, Abmarsch präzis 5.15
Uhr. Zu lösen sind Sonntagsfahrkarten Neuenbürg—Pforz¬
heim, Pforzheim—Maulbronn.

Zur Uulerbringuug der Rotteuburger Sänger
von Samstag , den 19. auf Sonntag, den 20. Juni benötigen
wir noch eine Anzahl

Kretquartier «.
Wir bitten — auch solche von Nichtmilgliedern werden dank¬
barst entgegengenommen— um Anmeldungen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle. Die Vorstaudfchaft.

Neuenbürg.

Heugras.
12 Ar, verkauft

Karcher , Bahnwärter.

P f r n zw ei l e r.
Zwei schwere und zwei leichte

Schwellte
sind zu verkaufen

HauS Rr . 58.

Wege«llnrstewg meiner Geschäftes
unterstelle ich folgende Artikel

ab Freitag de« 11. ds . Mts.
einem

IvIsI -ttMrksllk:
Bciifttllei, Gardine«a. Stores, Herreu-
Lberhemdeai«weiß»»i>Mg. Nacht¬
hemde«, Wims. Krage«. Hemdhose»

aas Trikot:
ferner DamLN-Mäsche:
Hemde»,Hose»,llatcrtaillca,PriazeWche,
Hcmdhoiea. Nachthemde«, RMachea,
KiaderwSsche, sowie Mal-Hemdhose»,

.Hemde» md.llatertMea.
Auf alle übrigen Artikel gewähre ich bis auf weiteres

10—30  Prozent Rabatt!
Feder « und .Flaum 5 Prozent!

Wamm beD?
Schon lange war es Sa«vestrek,̂ .

feninüustrie, Ser mllSen Seifenstocke
unS « I-ichkrast Ser selbsttätigen-
zu geben unö Sie Nachteile Sieseyh M
Schärfe, zu vermeiüen. ^

Perflor-Äeifenflocke als einzige det
dieses Ziel erreicht.

sPerflor, Klammee'S D. R. P., lsihMt^
einzige milöe, selbsttätige waschmiU
Vhne Locher in Sie Wäsche zu snjsin-tu
irgenSwie zu schSSigen, allem öurch wi
>/»skünSigrs Nochen gibt prrstor ohne lösttz«
Reiben schneeweiße, sieckenlose Wäsche.

i Nützen Sie Sir Vorteile öieser neuen grosrn
' «krfinSung aus.

w/?
L?s§// . F - F/o/Ärsr 'm / . «5/^ s.

Methodisten-Gemeinde Gräfenhausen.
Musik-uud Gesuug-AuWW
am Sonntag , de« 13 . Juui , nachm. 3 Uhr, im Fch

saal des Schulgebäudes in Gräfenhausen.
Vortragende:

Die Gemischte» Männer- u. Posauneuchöre der Meth.
meinden Neuenbürg, Gräfenhausen, Pforzheim.

Fräulein Olga Mallo , Sopran, Stuttgart.
Württ.

Aorstanrt Neuenbürg.

SchW-Serbholz-
Verkaus

Zur Fürstkaenleigaung.
Justinus Kerner rühmte groß
Des Schwabenfürsten Segen.
In jedes Untertanen Schoß
Könnt' er sein Haupt einst legen.
I tzt aber treibt der Städter Schwarm
Ihn selbst aus seinem Haus
Und ziehet ihm — daß Gott erbarm —
Zuletzt die Kleider aus.
Erblickst du, Schwab', beim Königsschloß
Das Denkmal einst'ger Treu.
Dein Angesicht verhülle bloß
Voll Scham und tiefer Reu.
Und Wilhelm Hauff, dem Jüngling fein.
Kann Untreu nicht gefallen.
Er sprach' mit Ritter Lichtenstein:
„Der T-ufcl gesegne es allen."

Rotensol.
Wir laden alle Kameraden des Kirchspieles Dobel

(Neusatz und Rotensol) zu einer

Besprechung
zwecks Abhaltung einer Feier des 5ver »Festes auf
Sonntag , de« 13 . Juui , nachm. 3 Uhr , im Gasthaus
zum „Rötzle * bei Kamerad Pfeiffer  in Rotensol ein.

Mehrere 1876er.

am Montag , den 21. Juni
1926, vormittags 10 Uhr, im
Rathaus in Neuenbürg  aus
Holzberg, Mönchswald, Dicker¬
busch,Gegenbronn, Gidesplatte,
Hundloh, Pfütz, Viereichen,
Hirschtrieb, Hub, Ebene Hardt,
Schwannerrain, Kieselrain,
Rothau, Köhlerhüttle, Schnep¬
fenrain, Lohsee, Volzemerstein,
Kohlrain, Viehtrieb, Manna¬
bach, Mühlrain, Rehsteig und
Scheidholz der Forstei Dobel:
Rm. : Eichen6 Anbr. ; Buchen
8 Spalt ., 22 Schtr., 153 Prgl .,
7 Krotzh., 30 Anbr. ; Nadelh. :
3 Pap .-Roll. I!., 2 III. Kl.,
2 Schtr., 389 Anbr. ; Birk.-
und Sahlw .-Anbr. je 1. Los-
verzeichniffe durch die Forst-
dircktion, G. f H., Stuttgart.

Neuenbürg.
Schönes, unmöbliertes, heiz¬

baresAmmer
zu vermieten.

Angebote an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

Oberniebelsbach.
Ein schönes LS«ser°

Schwei«
ist zu verkaufen

Haus Rr . 4.

Deuenbürg.

Samstag abendS Uhr
Versammlung

im Lokal. T.-O.Gauturnfes,
Der Vorstand.

Präzis 8 Uhr Singstunde,

Wer einen
Wirklich guten

Kaffee
auf einfachste Weise be¬
reiten will, verwende ohne

jeden Zusatz einmal
meine

6-ezisl-H«
halt-MWM
per Psd. Vst- 168 .

Ca. 50 Gramm- 3Eß¬
löffel genügen für U
große Tassen oder3Ur,
Kaffee. - VersandM
Quantums n. auswärts,

Telefon Nr . 80.

Papier -Servietten»
mit und ohne Druck, liefert rasch die

C. Meeh'sche Bucküandlmra. Neuenbu^

/// / -4/0 -do/7/75 / c/l / c?//e

Birkenfeld.
Ein älteres

MWohnhM
mit « arten für nur -'-'
Familie zu kaufe « ges«^ '

Scheuer erwünscht-
Angebote unter ..Nr . .

an dsiEnMr -GeschüM

Fernj

0.A.-
Sir
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